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Ein Fall über das Beichtſiegel.) Sempronius
hat die Beichte einer Frauensperſon aufgenommen, und ihr die
Abſolution verweigert Nach etwa einer Stunde kommt Er M die
Sakriſtei und ete —  — Orationes praeparatoriae. Er iſt ganz allein.
Da kommt die Perſon und ittet, hr die Kommunion 3u reichen.
Da Sempronius der einzige Sacerdos 10C4⁰- iſt, alſo die Perſ
nicht bei einem andern Confeſſarius geweſen ſein konnte, ſagt CETI

einfach: Nein, Sie dürfen U zur hl Kommunion. Später, da
EL andere 0  el  7 iſt auch jene Inter den Hinzutretenden, und

rei ihr den Leih Hat ET ech gethan? zweiten
Falle gewiß 14, weil ſonſt das Beichtſiege erletzt worden
ware. Im rcſten alle EL ebenſo gewiß Un rech , und
war ſeine abſchlägige Antwort eine Verletzung des Beichtſiegels.
Der Beichtvater darf extra Onfessionem auch mit dem Beichtkinde
ohne deſſen ausdrücklicher Erlaubniß nicht ſo prechen, als wüßte
Er von der Beichte. Siehe Ligouri lib 6. II. — etc.

Di. Joſ heicher.

XI. (Proviſur todesgefährlich erkrankter Kinder,
die noch nicht gebeichtet haben.) Der Pfarrer in ging
an einem gewiſſen Tage zur beſtimmten Stunde Iun die Ule,

den vorgeſchriebenen Religionsunterricht 3u ertheilen. Der
freundliche Lehrer egrüßte ihn nach el und theilte ihm
mit, daß ein Schüler des erſten Jahrganges in Folge chwerer
Krankheit a

eſen ſei. Der Pfarrer nahm von dieſer Mitthei
Ung Notiz und ma ogleich bei ſich den Vorſatz, den kranken
Knaben noch uim Qufe desſelben Tage 3u beſuchen, was EL auch
ausführte. Er ging bald nach Beendigung der Schule in jene
Haus und nach den gebräuchlichen Begrüßungen und Nachfragen
ber das Befinden des Kranken war 8 ſein Erſtes, pflichtgemäß
über das Eer, die Fähigkeiten und ber den etwa bisher
aAltenen Unterricht des Kleinen ſich 3u erkundigen. Das eſu

0
dieſer Erkundigungen war die Ueberzeugung, daß CETL ein zwar noch
nich ſieben Q  ahre a aber ein geiſtig geweckte u vor ſich
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habe, 0  in olge der erhaltenen religiöſen Erziehung deutlich
zwiſchen gut und b68 Unterſcheiden könne und darum auch eine
formelle Sünde 3u egehen fähig ſei Was ihn namentlich in
dieſer Anſicht beſtärkte, eln Ausſpruch der Kindesmutter, die
ihm erzählte, daß der nabe ereits ern paar Cal Befürchtungen
geäußert habe, ob ETL denn doch, falls CYU ſterben 0  E, In den
Himmel kommen werde, weil ET oft böſe eweſen ſei Auf
dieſes hin ögerte der Pfarrer keinen Augenblick, der Mutter bei
zubringen, daß * In Anbetracht dieſer mſtände und der gen
ſcheinlichen Todesgefahr des Kindes ſeine (des Pfarrers)
ſei, 0  e  6 auf den Empfang der heil Serbſakramente vorzu  7
bereiten. Die Mutter erſchrack nicht Iim Geringſten darüber, ſon⸗
dern freute ſich vielmehr, ſie 10 als gute Katholikin, daß
gerade durch die 1 der Sakramente ihr ranke Kind die
Geſundheit wieder erhalten werde, falls 8 3 ſeinem Seelenheile
gedeihlich ſei Sie verließ das Zimmer, und der Pfarrer, der
jetzt mit dem Knaben allein war, ing ogleich 0 ſeines Amte
3u walten Vor em erweckte er nach einigen vorausgeſchickten Fra  2  2
gen und Belehrungen über die Ogmata necessaria necessitate medii
(de Deo uno, trino I. incarnato) mit dem Knaben Urz die Tugenden
de Glaubens, der Hoffnung und der iebe, —90 ihm darauf
Ur entſprechende Fragen zUm ekenntniſſe ſeiner Sünden, und

ihn dann mit kindlichen Worten und mit Zuhilfenahm des
Krucifixes zur Reue und zUm ernſtlichen Vorſatze der Beſſerung
3u bewegen, zur heilſamen Buße ließ ihm die ſüßen Namen
e

ſus und Maria prechen und die Wunden des gekreuzigten
Heilandes Uſſen und ertheilte ihm ſodann die heil. Abſolution.
Nun wollte ſich der Pfarrer aber auch noch überzeugen, ob der
Knabe, der bollkommen rationis COmpos und gut religiö Izogen
war, nicht üd auch fähig wäre, das Viatikum 3u empfangen;
ETL fragte darum den Kranken, ob CT on oft in der 1 bei
der hl Meſſe géweſen, und den rieſter QAbet aufmerkſam beo⸗
bachtet habe, ob Er wiſſe, was jene „Weiße“ ſei, das bei der

Wandlung in die Höhe gehoben und beim Speiſegitter den
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Leuten auf die Zunge gelegt werde ieſe und huliche Fragen
brachten den Pfarrer 3zul angenehmen Ueberzeugung, daß der
ranke Knabe, we auch keine vollkommene, ⁰ doch hin  7  —
reichende Kenntni — allerheiligſten Altarsſakramentes eſitze,
und das himmliſche 1 der hl Euchariſtie vom gewöhnlichen
materiellen genügend 3u Unterſcheiden viſſe Es e ni
ndere übrig, als die bisherigen Kenntniſſe ur Enne Urze
Unterweiſung vervollſtändigen und darauf dem kranken Knaben
anzukündigen daß EL jetzt nach Hauſe gehen und ihm den „lieben
Herrgott“ bringen werde den wahren und beſten Helfer, den
wahren und eigentlichen Arzt der cele ſowohl als des Leibes
daß CTL auch das Oel mitnehmen und ihn mit demſelben ſalben
werde, wodurch CU neuerdings geſtär den Sünden, die EL
etwa ergeſſen, befreit 10 venn 8 der tebe ott für gut befin
det die vorige Geſundheit wieder zurückerlangen werde Und ſo
geſchah 8 auch AUr größten Freude des Knaben, te nicht
minder der Utter, die inzwiſchen auf den I des Pfarrers
hineingekommen bar Noch anl elben Tage reichte CI dem Knaben
die Wegzehrung, ſalbte ihn nit dem hl ele und ſpendete
ihm zUum Uſſe auch die Generalabſolution, nachdem EL ihn
auch arüber mit Cluligen kurzen, für die Kinder verſtändlichen
Worten elehrt

Wenn man uns nun frägt, bb beſagter Pfarrer 111 CasUu

PropPOSätO ech gehandelt habe, oder bb ſeine Praxis ni Ctwa
Uebertreibung ſei, ſo zaudern ir keinen Augenblick unſer Urtheil
olgendermaſſen abzugeben Die Handlungsweiſe des Pfarrers
Dar bvollkommen Correcte, denn ſie entſpra dem Geiſte und
den poſitiven Vorſchriften der Kirche, ſowie den Anſichten ihrer
vorzüglichſten Lehrer, was wir hier I Kürze auch 3u beweiſen
ſuchen werden:

Vor Allem ſei emerkt, daß die 1 Ite. eErn beſtimmtes
Alter feſtgeſetzt hat, u welchem die Pflicht beginne, die hl atra
mente der Buße un des Altars 3u empfangen Der vor Allem
maßgebende F Canon des lerten Lateran Concils ſpricht
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von den annis diseretionis Er (autet: „Omnis utriusque
delis, postquam 20 AIIII diseretionis bervenerit, semel Saltem 1

anno Confiteatur 1OPIIO Sacerdot!i suscipiens: reverenter 20
minus 1 Pascha Hucharistiae sacramentum, Hisi forte de proprii
Sacerdotis Consilio 0b aliquam rationabilem Causam 20 tempus ab
ejus modi susceptione duxerit abstinendum.“ Na

dieſem Canon
ſind alſo zur jährlichen Beicht und ſterlichen Communion alle
Gläubigen verpflichtet, die ereits 4d amno0s discretionis gekommen
ind Auf Grund dieſer bemühen ſich darum die eel⸗
orger, Kinder, die tleſe —  ahre erreicht aben, durch gründlichen
Unterricht zUum mpfange der Sakramente der Buße und des
Altars vorzubereiten; reilich warten ſie und mit Recht enn ſo
ordert C8 die jetzige Praxis der Kirche, und 8 cheint auch dem
citirten Kanon entſprechend 3u beſonders Iu Betreff der
Euchariſtie In der Regel eine Zeit zu, damit die Kinder Ar
Vervollſtändigung des Unterrichtes die Cxcellentia und sanctitas
dieſes hochhl Sakramentes heſſer begreifen und durch wiederholte

Beicht ſich würdiger arauf vorbereiten können. Die Pflicht,
einen ſolchen vollſtändigen Unterricht U ertheilen, findet aber nach
der Lehre der gewi

tigſten Theologen keine Anwendung bei jenen
Kindern, die u der Todesgefahr (in Articulo mortis) ich befinden.
Todesgefahr iſt ern Nothfall, und m Nothfalle egnügt ich die
Kirche mit dem Nothwendigſten, und genügt, venn leſe Kin⸗
der rationis COmpotés, ihre Geiſteskräfte Sge
bildet ſind, daß ſie nach einem Urz vorausgeſchickten Unterrichte,
vie Papſt Benediet NIV ſagt: „Cibum iHum COelestem b SUper-
Uun COomimuni St mateériali discernere öossint“ und wenn ſie
wiſſen und glauben, daß die hl Hoſtie, die ſie empfangen werden,
der wahre, anbetungswürdige Leib He

ſu Chriſti ſei, welche gläu⸗
bige Kenntniß einem Kinde, das eine religiöſe Erziehung genoſ
ſen, ſchon öfters bei der hl Meſſe geweſen und die 9e
ſehen hat, ohne Schwierigkeit beigebracht werden kann. Iſt aber
dieſe Kenntniß borhanden, dann iſt V allgemeine Lehre der heo  2  2
logen, daß ſolchen Kindern das Viaticum nicht bloß gereich
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werden kann, ſondern auch ereicht berden muß, und daß die
Seelſorger ver  1  2 ſind, ihnen 0  —  E 5 ſpenden, auch wenn

ſie jenes Alter noch U erreicht ätten, Iu welchem man die
Kinder gewöhnli Al erſten Communion zuläßt, „etsi DI
Ceptum Communionis baschalis 1IPS08 nondum obligaret.“ So ſagt

e 3 (in III Dart disp Sect. „ExXistimo 1
110 articeulo (mortis) andam 6886 Communionem cuicunque 0
mini habenti rationis 20 peccandum et 61 1

Sionis e EXtremae Uunetlionis.“ Lug o (de Sacr. Euch.
Disp XIII Sect 367. „Verior mihi videtur sententia
quod pOssit immo et debeat pueris 0¹¹ capacibus) dari HFuchari-
Stia 11 articulo mortis, Sicut et datur 18 Sacramentum X1trem.
unctionis ( 39.) Sciant distinguere Hucharistiam ab aliis
Cibis 488670O amen, 10 fere evennisse, d II 8

rationis a d beccandum;, vei bAauIlo pOSt.“ Id dieſer
Theologe iſt ogar der Anſicht, daß In 10 de pueris CMPA/-
Citate viaticum dari 8 t, quamvis dari I0OU debea U

(Theol Tom IV n. 182.) In periculo mortis DPuero, capaci
Ufess 10 18 Et sufficienter instructo dandum St SaCrUIN viA-·

ticum, etSi alias SaCra Communio 00 data, EG modo danda fuis-
set: est in Statul, Ut tempus COmmodius St. melior dispo-
sitio non possit EXSpeéctari, implendi praeceptum.“ 2 20
(Theol ðS0T Lib VI II 646.) „Qui judicatur capax absolutionis
sacramentalis ⁴ SOlute accipiendae, potius est CMDAX Communionis.“

AIlphonsus de 1g „Pueris, qui jam COmpotes sunt Ta-
tionis V articulo mortis; SOolum COommanio dari Otest Sed
etiam ebeét, Ut COmmunissime docent doctores.“ In dem nam  2
lichen Sinne prechen ſich auch U und Papſt dikt XIV.
aus, etzterer die gegentheilige Praxis 58TaVvel. abusum
radicitus exstirpandum“ nennt. Von den neueſten Auctoren
ſei nit Uebergehung Anderer nur U ti angeführt,
velcher agt (Praktiſches Handbuch für den angehenden Pfarrer
I. Th II. 358.) 77 kann einem Zweifel Unterliegen,
daß der Pfarrer die hl Wegzehrung allen Kindern reichen ſoll,
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ein (L von ſieben Jahren Treicht haben, aber nicht

früher (ausgenommen das ind würde Zeichen frühzeitig erwach  2
ten Verſtandes geben), denn dieſes iſt die Gewohnheit der irche,
vbon welcher vir nie abgehen dürfen.“ Die Ausnahme findet aber

in unſerem Falle, —  — CL ieg und formulirt iſt
Steinhaus. Severin— Fabiani, 0. S. B
XII une zeitgemäſſe Klauſel zu den

bBekanntermaſſen werden 3U dem kompetenzmäſſigen Ein⸗
kommen auch die Gebühren von den neueſten Stiftungen einge⸗
echnet, ſelbſt dann, wenn Im Sti  riefe die Erklärung enthalten
iſt, daß der Czug des Prieſters niemals In ſeine Kongrua oder
Kompetenz eingerechnet werden darf Durch dieſes orgehen Er

ſcheinen beſonders die gering dotirten Pfarrer, eine Er
änzung aAus dem Religionsfonde, beziehungsweiſe den Einnahmen
der Religionsfondſteuer 3u beanſpruchen aben, verkürzt, da die
Ergänzung ſich Um den Betrag des Stiftungsbezuges mindert, ſo
zwar, daß das Emolument de Prieſters nicht dieſem, welchem
außerdem noch das Kurrentſtipendium entgeht, ſondern eigentlich
dem Religionsfonde Ute kommt. Ein ſolches orgehen dürfte
iellei Unter den etzigen Verhältniſſen Nur eine weitere Ver⸗
klauſulirung 3u verhindern Im Stande ſein, Ctwa un der eiſe,
daß un den Stiftbrief folgende Erklärung aufgenommen wird:
Der Stiftungsbezug des Prieſters darf dieſem niemals in eine
Kongrua oder Kompetenz eingerechnet werden, widrigenfalls
die Stiftungsobligation devinkulir und der II des freigewor—
denen Kapitales 3u Stipendien für zUm Seelenheile der Stifter

eſende Kurrentmeſſen oder frommen Zwecken nach dem
Ermeſſen des P  0  6 berwendet werden ſolle, oder da
Stiftungskapital von der darauf haftenden Laſt befreit und der
1 als freies Eigenthum zufallen ſolle, bis die Verhältniſſe
wieder eine Reſuscitirung der iftung geſtatten, 6drüber das
biſchöfliche Ordinariat entſcheiden habe, oder enn das Stif
tungs-Kapital nach erfolgter Freimachung an biſchöfliche


